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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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In Kriegs zei ten
Matth. 24, 6.

Mei ne Ge lieb ten in Chris to! Von al len Sei ten dro hen schwe re Krie ge,
das liegt für mich und euch zu Ta ge, das macht mich und euch seuf zen.
Zwar sind die Kriegs lei den noch nicht da, aber ich be seuf ze die, so da
kom men wer den. So sind wir schon vor der Zeit un glü ck lich und es hat
uns dar um ein wei ser Mann ein weich li ches, be wei nens- und be kla gens ‐
wert hes Ge schlecht ge nannt Denn es soll te uns ge nü gen, daß je der Tag
sei ne ei ge ne Pla ge hat.
In den bei den Punk ten sind wir Al le un ter ein an der eins: zu erst dar in,
daß wir al le Sün der sind; so dann dar in, daß un ter den Ru then, mit de nen
Gott die Sün der straft, ei ne der schärfs ten der Krieg ist. Ge gen das ab ‐
trün ni ge Volk Is ra el spricht im Na men (Got tes Mo ses, der Pro phet des
Herrn, die Dro hung aus: „der Herr wird dich und dei nen Kö nig un ter ein
Volk trei ben, das du nicht ken nest, noch dei ne Vä ter, und wirst ver flucht
ein zu ei nem Sprüchwor te und Ge spöt te un ter al len Völ kern, da dich der
Herr hin ge trie ben hat.“ Und we ni ge Ver se spä ter: „Der Herr wird ein
Volk über dich schi cken von fer ne, von der Welt En de, wie ein Ad ler
flie get, der Spra che du nicht ver ste het, ein frech Volk, das nicht an sie het
die Per son des Al ten, noch scho net der Jüng lin ge, und wird ver zeh ren
die Frucht dei nes Vie hes und die Frucht dei nes Lan des.“ Und durch den
Pro phe ten Je re mi as spricht der Herr „Ich will eu er Gut und Schät ze in
die Rap pu se ge ben oh ne Ver gel tung; und das um al ler eu rer Sün den wil ‐
len, die ihr in al len eu ren Gren zen be gan gen habt, denn es ist das Feu er
in mei nem Zorn über euch an ge gan gen.“

Wir Al le wis sen, daß die se Dro hun gen sich nach mals voll stän dig er füllt
ha ben. Denn war um wur de Is ra el in die Hand Cus ans des Kö nigs von
Me so po ta mi en ver kauft, daß sie ihm acht Jah re die nen muß ten? Dar um,
daß die Ue bels gethan hat ten vor dem Herrn. War um fie len sie in die
Hän de Jad ins, des Ca na ni ter-Kö nigs, der sie zwan zig Jah re mit Ge walt
zwang? Dar um, daß sie ih re Mis sethat häuf ten vor dem An ge sich te des
Herrn. War um wur den sie sie ben Jah re in die Hand der Mi di a ni ter ge ge ‐
ben und wa ren schwer be drückt? War um wur den sie von den Phi lis tern
und Am mo ni tern erst acht zehn, dann vier zig Jah re hef tig bedrängt? Dar ‐
um, daß sie zu den al ten Sün den neue füg ten und übel tha ten vor dem
Herrn. Aber ich will über ei ne Sa che, die an sich klar ist, nicht zu viel
Wor te ma chen. Die hei li gen Ge schichts bü cher sind vol ler Be wei se für
mei ne Be haup tung.
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Nun denn, mei ne ge lieb ten Brü der, wir er ken nen und be ken nen, daß wir
mit un sern Sün den Got tes Zorn ver dient ha ben, war um soll ten wir nicht
auch den Zorn des Herrn tra gen, wie Mi cha, der Pro phet, der da spricht:
„Ich will des Herrn Zorn tra gen, denn ich ha be wi der ihn ge sün digt.“
Auch wir ha ben ge sün digt; und wir soll ten uns wei gern den Lohn un se ‐
rer Sün den zu emp fan gen? Aber wir wol len von der Ru the Got tes nicht
ge züch tigt wer den, son dern möch ten ihr aus wei chen und ent sch lüp fen,
ja, wir sind so un sin nig sie zer bre chen zu wol len.

In sei nen stil len Ge dan ken ant wor tet mir viel leicht. Ei ner: Ru the des
Herrn ist nicht al lein der Krieg, son dern auch der Hun ger, die Pe sti lenz,
die Ue ber schwem mung der Län der mit schäd li chen Thie ren. So darf ich
al so, weil mich die Un frucht bar keit der Er de be harr lich mit dem Hun ger ‐
to de be droht, die sel be nicht be bau en und um Stil lung mei nes Hun gers
be sorgt sein, da mit es nicht schei ne, als woll te ich die Ru the des Herrn
zu rück sto ßen? So ist es nicht er laubt mit ge eig ne ten Mit teln der Pest ent ‐
ge gen zu wir ken? So ist es nicht ver stat tet den Bä ren oder Lö wen zu töd ‐
ten, der mich über fällt und zer flei schen will, son dern ich muß die ser Ru ‐
the des Herrn Rü cken und Na cken dar hal ten?
Und doch ver barg sich auch der Herr Chris tus, und sei nen Apo steln ge ‐
bot er von ei ner Stadt in die an de re zu flie hen. Dar um darfst auch du un ‐
zwei fel haft dich ver ber gen, das sei mei ne Ant wort auf die zu letzt er ho ‐
be ne Streit fra ge. Denn auch Salo mo gibt uns die An wei sung, dem Zor ne
sei nes Nächs ten soll man aus wei chen, und es feh len ge gen die sen gu ten
Rath Al le, die gröb lich, die oh ne Be ruf hie zu, al so thö rich ter, ja gott lo ser
Wei se dem Fein de ge gen über Wi der stand zu leis ten, Bö ses mit Bö sem zu
ver gel ten, und zu dem En de Waf fen zu er lan gen su chen. Und wie viel
ziem li cher wür den sie han deln, wenn sie, die ih nen flu chen, seg nen,
wenn sie mit freund li chen Wor ten sich vom To de los bit ten, oder we nigs ‐
tens ei ne mil de re und schnel le re To des art zu er lan gen su chen woll ten.
Aber vor lau ter See len grö ße kön nen sie dem Fein de nicht wei chen, son ‐
dern ihr Sinn steht nur dar auf, ihn zu Bo den zu schla gen. Wahr schein lich
wis sen die se gu ten Leu te nicht, daß nach der Leh re des se li gen Tho mas
die tap fers te That der Tap fer keit dar in be steht, um der Tu gend wil len zu
lei den; in ih rer Furcht lo sig keit den ken sie gar nicht dar an, daß die hei li ‐
gen Mär ty rer nicht um ih rer Krie ge, son dern um ihres Dul dens wil len
Tap fe re ge nannt wer den, wie denn der He brä er brief von ih nen sagt: „Sie
sind stark ge wor den im Streit.“ Glei cher ma ßen steht auch von Jo seph,
der vie le Ue bel nicht an rich te te, son dern er trug, nichts des to we ni ger ge ‐
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schrie ben: „Gott gab ihm Sieg im star ken Kampf, daß er er füh re, wie
Gott se lig keit mäch ti ger ist, denn al le Din ge.“

Da her kommt es, daß die Tap fer keit der Chris ten, die der Rö mer und an ‐
de rer heid nischer Völ ker un säg lich weit über trifft. Je ne mö gen sich rüh ‐
men ih rer Fa bier, Me tel ler, Sci pi o nen, Cä sa ren; die Grie chen mö gen sich
ih rer Feld herrn rüh men, un ter de nen ei ni ge die Tap fer keit so hoch stell ‐
ten, daß sie um ih rer Nie der la ge wil len Hand an sich selbst leg ten. Von
sol chen Selbst mor de er weist der hei li ge Au gus ti nus in geist rei cher Wei ‐
se, daß er viel mehr aus Furcht, als aus See len grö ße her vor ging. Wir aber
wol len uns rüh men Chris ti, un se res Herrn, des hei li gen Ste pha nus und
der Mär ty rer al le, die durch Dul den, nicht durch schau ri ge Ge walt t ha ten
ihren Adel be wie sen. Auf die se tap fe ren Tha ten und Hel den sol len die
schau en, de nen im mer gleich die Hand juckt auf den Feind los zu schla ‐
gen.
Sie sol len be den ken, auf wen das Wort des Pro phe ten geht: „Ich hielt
mei nen Rü cken dar de nen, die mich schlu gen.“ Er woll te um dei net wil ‐
len die Qual des Kreu zes er lei den; und du woll test davor zu rück schre ‐
cken, um sei net- und der Wahr heit wil len auch nur das Ge rings te zu er ‐
lei den?

Aber auch die Leh re Chris ti be güns tigt eben nicht son der lich die oben
aus ge spro che nen klu gen Ge dan ken. Al ler dings hieß er die Apo stel und
die Sie ben zig von ei ner Stadt in die an de re flie hen, weil sie die Ers ten
wa ren, die das Evan ge li um ver kün di gen soll ten; die se Ver kün di gung wä ‐
re ver hin dert oder doch ver zö gert wor den, wenn sie ihren Fein den und
Wi der sa chern so fort den Na cken zum To des strei che dar ge bo ten hät ten.
Für uns aber ist das kein Grund zur Flucht, denn uns ist kein sol cher
Auf trag an ver traut.

Wie nun? Soll ten wir nicht auch den an dern Ru then und Heim su chun ‐
gen, der Pe sti lenz, dem Hun ger, den rei ßen den Thie ren, kei nen Wi der ‐
stand, son dern nur den Rü cken ent ge gen stel len? Ich ant wor te, mit nich ‐
ten; so viel ich mich be sin nen kann spricht die Hei li ge Schrift nir gends
davon, daß es Got tes Miß fal len er re ge, wenn Kran ke ge gen ih re Krank ‐
heit Me di zin an wen den, wenn Hung ri ge ge gen den Hun ger tod Vor keh ‐
run gen tref fen, wenn von wil den Thie ren An ge grif fe ne sich weh ren, aber
davon steht ge schrie ben, daß Gott die Flucht in Kriegs läuf ten miß bil ligt.
Er in nert euch dar an, was der Pro phet Je re mi as vom Ge schi cke des Kö ‐
nigs Ze de kia er zählt: er ward vom Hee re der Chal dä er ge fan gen ge nom ‐
men, ja auch des Lich tes sei ner Au gen be raubt. Und war um? Als die



5

Fürs ten Ba by lons an rück ten, woll te er nicht blei ben, wo er war, wie ihm
der Pro phet ge rat hen hat te, son dern er ging aus sei ner Stadt und floh.
Wä re er dar in ge blie ben, so hät te er sich und zu gleich die ge ret tet, die
bei ihm wa ren.

Und für wahr, wenn Gott der Herr be schlos sen hat uns zu er fas sen, wer
will sei nen Hän den ent ge hen? Ge den ket dar an, was Gott nach dem Hin ‐
gan ge des Jo sua für ein Ge richt über sein Volk hielt. Der Herr woll te sie
tra fen; sie aber woll ten der stra fen den Ru the ent sch lüp fen. Aber was sagt
die Schrift? „Sie konn ten nicht mehr ihren Fein den wi der ste hen. Son dern
wo sie hin aus woll ten, so war des Herrn Hand wi der die zum Un glück,
wie denn der Herr ih nen ge sagt und ge schwo ren hat te.“
Es ist wohl klar, mei ne Lie ben, daß die Flucht Gott nicht ge fiel und dar ‐
um den Flie hen den nichts nütz te, weil in sei nem hei li gen Rat he be ‐
schlos sen war, daß sie die ge rech te Stra fe für ih re Sün den er ei len soll te.

Gott der Herr will, daß wir in sol chen Drang sals zei ten un ser Le ben bes ‐
sern und son der lich mit Ge bet ihn eh ren sol len, wir aber mer ken, daß es
an ei nem der bei den Stü cke uns meist bis zur Stun de ge fehlt hat. Die
Rich tig keit mei ner Be haup tung er gibt sich dar aus, daß wir, wenn wir im
fes ten Glau ben stün den, den vor Al lem von Gott er war ten wür den. Es ist
ihm ja nicht schwer zu hel fen, sei es nun mit we nig, oder mit viel. In sei ‐
ner Kraft hat Abra ham das Heer der vier Kö ni ge mit drei hun dert acht ‐
zehn Knech ten zu Bo den ge schla gen. Is ra el be sieg te die Ama le ki ter, weil
Mo ses sei ne Hän de gen Him mel aus brei te te. Gi de on hat mit sei nen Drei ‐
hun dert ei ne zahl lo se Men ge der Fein de in Schre cken ge jagt. Jo na than,
der Sohn Sauls, er schlug al lein mit sei nem Waf fen trä ger zwan zig Phi lis ‐
ter. Kö nig Asa ver tilg te mit sei nen 580.000 Strei tern das Heer der
Aethio per, das ei ne Mil li on stark war. Stün de das Al les in recht schaf fe ‐
nem Glau ben und wah rer Hoff nung un se rer Her zen recht fest, so wür den
wir nicht so er schre cken, wenn wir davon hö ren, daß in un se re Gren zen,
in un se re Dör fer, in un ser La ger ein Ein fall ge macht wor den ist. Hin wie ‐
der um auch wür den un se re Her zen nicht mit so gro ßer Freu de er füllt
wer den, wenn wir in Er fah rung brin gen, daß un ser Heer an Zahl den
Hee ren un se rer Geg ner über le gen ist, daß un se re Fes tun gen ver stärkt
wer den, daß bis her die feind li chen An grif fe zu rück ge schla gen wor den
sind. Flüch ten wir bald hier-, bald da hin, je heißt das nicht den Na men
des Herrn an ru fen, es heißt auf Ro se und Wa gen ver trau en, so lan ge die
Schutz bie ten, es heißt ver zwei feln, wenn sie kei nen mehr bie ten.
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Ge wiß aber ist Hoff nung, die man sie het, nicht Hoff nung. Wenn un se re
Hoff nung nur so lan ge dau ert, als mensch li che Hül fe vor han den oder zu
er lan gen ist, so ist un ser Glau be gar nichts oder so gut als nichts werth
und Gott ei ne schlech te Eh re. Dar um rich tet auch Gott ein ge rech tes Ge ‐
richt, wenn er bis heu te meist über uns kom men ließ und in Zu kunft über
uns kom men las sen wird ge ra de das, wo vor wir uns fürch ten. War um
das? Weil uns ge schieht, wie wir glau ben. „Dir ge sche he, wie du ge ‐
glaubt hat“, sagt Chris tus.

Das sel be wi der fuhr einst dem Vol ke Got tes, wie aus dem vor wurfs vol len
Wor te des Je sai as her vor geht: „Wenn ihr stil le blie bet, so wür de euch ge ‐
hol fen; durch stil le sein und hof fen wür det ihr stark sein. Aber ihr wollt
nicht und spre chet: Nein, son dern auf Ro sen wol len wir flie hen.“ Dar um
wer det ihr flüch tig sein. „Und auf Läu fern wol len wir rei ten.“ Dar um
wer den euch eu re Ver fol ger über ei len. Denn ein Mensch wird nicht er ret ‐
tet durch sei ne gro ße Kraft, und der Herr hat nicht Lust an der Stär ke des
Ros ses, noch Ge fal len an. Je man des Bei nen. Aber er hat Ge fal len an de ‐
nen, die ihn fürch ten, die auf sei ne Gü te hof fen.
Auf sol che ge wis se Ver hei ßun gen ge stützt hat Jo sa phat den ruhm reichs ‐
ten Tri umph davon ge tra gen, ist His kia vor der Wuth sei ner Fein de be ‐
wahrt ge blie ben, ha ben die Mak ka bä er das Heer der Sy rer ver nich tet.
War um ge schah das? Weil sie nicht auf ih re Kraft und Macht, nicht auf
fleisch li chen Arm ihr Ver trau en setz ten, son dern auf Gott den Herrn, der
sich auch ih nen als Hel fer er wies und für sie stritt. Er ließ ih re Hoff nung
nicht zu Schan den wer den, da sie glaub ten, der Sieg kom me al lein von
ihm.

Wenn nun Ei ner von uns in der Ue ber zeu gung, daß Gott ganz ge wiß ge ‐
ra de un ser Land tra fen will, dar um al le Hoff nung auf ge ben und den Ruf
er he ben woll te: Flie het von hin nen, auf daß ein Je der sei ne See le ret te!
so müß te ich mit Seuf zen mei ne Ver wun de rung aus spre chen, daß der
vol le Born sei ner Fröm mig keit so schnell ver trock net ist, zu gleich aber
sa gen, wer in Drang sals zei ten christ li che Trös tun gen ver lacht oder ver ‐
flucht, als wä re es nicht an der Zeit und thö richt sie dar zu bie ten, da doch
al les ver lo ren sei, der ist kein wah rer, nur ein Schein-Christ.

Wenn es aber nun den noch je nem voll kom men klar und ge wiß wä re, daß
Gott un ser Land in son der li cher Wei se zu stra fen ge däch te, so möch te
ich ihn doch ge fragt ha ben, ob ihm glei cher ma ßen fest steht, daß er nicht
zu de nen ge hört, um de rer wil len der Herr uns züch ti gen und tra fen will.
Ist er al lein oh ne Schuld, Gott Lob, dann ha ben wir Ei nen, der uns mit
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Gott ver söh nen könn te. Ist das aber nicht der Fall, so müß te er fürch ten,
daß Gott auch sei ner Sün den ge den ken woll te, und dürf te sei nen Wohn ‐
ort nicht ver las sen. Hat er zur Zeit des Frie dens in un se rem Lan de Gu tes
ge nos sen, so mag er auch zur Zeit der Heim su chung mit uns Heer lin ge
es sen. Ward er mit den Seg nun gen des Lan des er füllt, so mag er auch an
sei nen schwe ren Ver häng nis sen Theil ha ben. Oder sind wir et wa, gleich
den Heu schre cken, nur so in die ses Land her ein ge flo gen?

In deß, viel leicht sagt. Ei ner: Kei nes wegs ver schmä he ich geist li chen Zu ‐
spruch; Got tes Weis heit ist mir lie ber als Men schen weis heit: jetzt aber
ists um uns ge sche hen, jetzt gilt es die Waf fen zu er grei fen, nicht die
geist li chen, son dern die ei ser nen. Ich da ge gen weiß von kei ner Zeit, da
al le Hoff nung aus und zu En de wä re; stets kommt ge ra de zu rech ter Zeit,
was uns ge ra de gut ist. Viel mehr den ke ich dar an, wie oft Gott sei ne
Aus er wähl ten bis an das äu ßers te En de der Hoff nungs lo sig keit ge lan gen
läßt, ehe er sie plötz lich er ret tet.
Wer hät te der Fa mi lie Loths Ret tung zu sa gen mö gen, als be reits das Feu ‐
er vom Him mel fiel, aber auch da noch wur de sie durch ei nen En gel aus ‐
ge führt. Wer hät te glau ben kön nen, daß die Kin der Is ra el bei ihrem Aus ‐
zu ge aus Aegyp ten glü ck lich ent rin nen wür den, als sie vor sich das wei te
brei te Meer er blick ten, hin ter sich wüthen de Fein de, die ih nen nach eil ‐
ten? Wer hät te zu hof fen ge wagt, daß Da vid auch nur noch ei ne Vier tel ‐
stun de le ben wür de, als die Höh le, in der er sich ver bor gen hat te, vom
Kö ni ge Saul und sei nen Kriegs leu ten in fest ge schlos se nem Rin ge um ‐
stellt war? Wenn wir die Ge schich te der Hel din Esther er wä gen, hat da
nicht der Herr die ret tungs lo se Er mor dung der Ju den bis zum al ler äu ‐
ßers ten Au gen bli cke zu ver schie ben und sie dann doch noch zu gu ter
Letzt auf wun der ba re Wei se vom Ver der ben zu er ret ten ge wußt? Wie
mag er nur die drei Män ner, die mit ten im feu ri gen Ofen la gen und zu
Al ler Er stau nen un ver sehrt blie ben, wie mag er den Da ni el in der Gru be
mit ten un ter den Zäh nen der Lö wen be wahrt ha ben?

Wa ren die se Al le, von de nen wir re de ten, nicht in die ver zwei felts te La ge
ge rat hen? Hät te nicht für un sin nig gel ten müs sen, wer auch nur mit dem
ge rings ten Wört lein von der Ver län ge rung ihres Le bens hät te re den kön ‐
nen? Und den noch wur den sie noch zur rech ten Stun de er ret tet, zur Stun ‐
de, da sie klar er ken nen und be ken nen muß ten, al lein Got tes und kei nes
Men schen Hül fe hat uns er ret tet.

Dar um soll auch in den har ten Bedräng nis sen die ser Zeit Nie mand an ste ‐
hen von dem Reicht hum der Er bar mun gen und Macht un se res Got tes zu
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pre di gen und Nie mand soll sich her aus neh men lei se zu be lä cheln, die al ‐
so pre di gen. Wir sol len glau ben, daß wir Gott eben so lieb sind als je ne
und sei ne Vor se hung eben so über uns wacht, als über je ne zu ih rer Zeit.
Wie wird doch sei ne Vor se hung in dem Au gen bli cke er sicht lich, da Va ter
Abra ham sei nem ei ni gen Soh ne Isaak das Mes ser an die Keh le setz te!
Plötz lich war wi der al les. Er war ten ein En gel zur Hand und ver hü te te das
Un heil. Wir sind auch Söh ne Abra hams; es ist kein Zwei fel, er wird auch
uns zu Hül fe ei len.

Gott sei Dank ha ben wir noch nicht so gro ße Trüb sal er lit ten, als der
from me Kö nig His kia, da San he rib mit sei nem Hee re ihn bedräng te, oder
als das Volk Bethu li as, da Ho lo pher nes sie über fiel. Aber wenn wir auch
von ganz den sel ben Ge fah ren um ge ben wä ren, ziem te es doch zu be den ‐
ken, daß des all mäch ti gen Got tes Macht und Er bar men heu te ge ra de
noch so groß ist, als da mals.
So wol len wir denn das we ni ger voll kom me ne Ge bet, das hei ße Fle hen
um Be frei ung von den Fein den, ge trost den Welt kin dern über las sen; wir
aber, so wir an ders Kin der sind, sol len kind lich dar um bit ten, daß in Zeit
und Ewig keit an uns nur und al lein der stets ge rech te und an zu be ten de
Wil le Got tes ge sche he. Dann wird, wie auch end lich die Ent schei dung
fal len mö ge, der fes te Glau be, sie fiel nach Got tes Wil len, uns vor über ‐
mä ßi ger Be trüb niß be wah ren. „Denn ob wir le ben oder ster ben, so sind
wir des Herrn. In al len Din gen las set uns be wei sen als die Die ner Got tes,
in gro ßer Ge duld, in Trüb salen, in Nö then, in Aengs ten rc.“

Laßt nur un ter euch nicht ge hört wer den Ver klei ne rungs sucht und Ei fer ‐
sucht, laßt fern sein al len Ha der und Neid, den selbst zu die ser be trüb ten
Zeit ei ni ge We ni ge fest hal ten, ja auf fri schen. Dar in er ken ne ich die
schlaue List des bö sen Fein des, der auf eu er gänz li ches Ver der ben sinnt;
da er euch das Lei bes le ben nicht zu neh men ver mag, möch te er der See le
das Le ben rau ben. Er will auch die se Ge le gen heit zu ern ten nicht ver geb ‐
lich vor über ge hen las sen, er will Früch te in sei ne Scheu er sam meln; aber
wenn auch Gott ihm ver stat ten soll te ei ne ge waltt hä ti ge Hand nach euch
aus zu stre cken, so ver möch te selbst eu er Blut nicht der See le die Fle cken
ab zu wa schen, die er reg te Lei den schaft ihr an hef te te. Dar um habt Frie den
in wen dig in euch, auf daß der Frie den un ter euch zu neh me und der Gott
des Frie dens euch wür di ge bei euch zu woh nen. Es thut nicht noth die
Fein de mit neu en Sün den her bei zu ho len, noch ha ben wir die al ten nicht
in recht schaf fe ner Bu ße aus ge rot tet.
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Daß nicht ver geb li che Un ru he eu re See len er fül le, forscht nicht all zu eif ‐
rig nach dem, was drau ßen beim Hee re ge schieht. Bleibt lie ber auf den
Knie en und bit tet Gott ohn Un ter laß: Scho ne, scho ne dei nes Vol kes, laß
uns nicht zu Schan den wer den, daß sich un se re Fein de nicht freu en über
uns.

Mei ne Lie ben, so laßt uns Trost su chen in dem Ge dan ken, daß auch die
Vä ter ver sucht wur den, da mit die Auf rich tig keit ih rer Fröm mig keit be ‐
währt wür de. Abra ham, Isaak, Ja kob, Mo ses ha ben in viel Trüb sal Glau ‐
ben ge hal ten, gleich wie auch Al le, die Gott ge fie len. Je ne aber, so die
Ver su chung nicht in der Furcht Got tes be stan den und mit Un ge duld und
Mur ren dem Herrn Schimpf und Schan de an t ha ten, wur den aus ge rot tet
von dem Ver der ben und von den Schlan gen um ge bracht. Dar um wol len
wir uns auch nicht rä chen für die Lei den, die uns tref fen, son dern fest
glau ben, daß al le die se Stra fen, die um un se rer Sün den wil len über uns
kom men, nur schwa che Ru then strei che sind, mit de nen der Herr sei ne
Knech te schlägt, um sie zu bes sern und nicht um sie zu ver der ben.
Und nun le se ein Je der für sich 2. Chron. 20, Je su Chris to aber sei Lob
und Preis in Ewig keit. Amen.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE

http://www.glaubensstimme.de/
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Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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